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Hans-Peter Blossfeld
Sensible Phasen im Bildungsverlauf
Eine Längsschnittanalyse über die Prägung von Bildungskarrieren durch den gesell¬
schaftlichen Wandel
Zusammenfassung
Das Ziel des vorliegenden Aufsatzes ist es zu analysieren, wie die Bildungsverläufe von historisch
unterschiedhch gelagerten Geburtskohorten durch größere gesellschaftliche Wandlungsprozesse und
Strukturbrüche geprägt wurden. Im Mittelpunkt steht dabei die These, daß es aufgrund der institutionel¬
len Gliederung des deutschen Bildungswesens im Laufe einer Bildungskarriere „sensible" und „weniger
sensible" Phasen gibt, in denen verschiedene Geburtskohorten von historisch jeweils aktuellen Einflüs¬
sen unterschiedlich betroffen werden. Die Analyse erfolgt auf der Grundlage der Lebensverlaufsstudie
des DFG-Sonderforschungsbereichs 3 (Mikroanalytische Grundlagen der Gesellschaftspolitik), in der für
die Geburtskohorten 1929-31,1939-41 und 1949-51 detaillierte Informationen über alle Zustände und
Änderungen der BUdungsbeteüigung mit genauen Zeitangaben zur Verfügung stehen.
1. Einleitung und Fragestellung
Kaum ein Gegenstand sozialwissenschaftlicher Forschung ist in den späten sechziger
und frühen siebziger Jahren empirisch so intensiv untersucht worden, wie das
Problem der Ungleichheit von Bildungschancen. Das Resultat dieser Studien war
der einheitliche Nachweis, daß es deutlich ausgeprägte herkunftsbedingte,
geschlechtsspezifische, konfessionelle und regionale Unterschiede in der BUdungs¬
beteüigung gibt (vgl. z.B. Jürgens 1964; Erlinghagen 1965; Grimm 1966;
Peisert 1967; Peisert/Dahrendorf 1967; Roeder 1968; Baur 1972; Schorb/
Schmidbauer 1973; Lengsfeld 1973; Lochmann 1974; Müller 1975; Müller/
Mayer 1976) und daß die im schuhschen und beruflichen Bildungssystem erworbe¬
nen Qualifikationen zu den zentralen Determinanten der Statuszuweisung im
Beschäftigungssystem gehören (vgl. z.B. Müller 1975; Müller/Mayer 1976;
HANDLU.a. 1977; Blossfeld 1985a, 1985b, 1986,1987a, 1987b).
Inzwischen ist das Interesse an der Analyse von Büdungsungleichheiten spürbar
zurückgegangen. Dies mag zum einen daran hegen, daß durch die BUdungsexpan¬
sion tatsächlich einige der damals vorhandenen Benachteiligungen abgebaut oder
deutlich verringert worden sind. So bestehen heute zum Beispiel kaum noch
signifikante Unterschiede bei den Schulbesuchsquotenvon Mädchen und Jungen an
den Gymnasien (vgl. Köhler/Zymek 1981; Köhler 1986; Handl 1984a, 1984b).
Auch die BUdungsbenachteihgung von katholischen Kindern und Kindern in
strukturschwachen Regionen dürfte heute nach dem flächendeckenden Ausbau der
höheren Schulen weitgehend der Vergangenheit angehören (Leschinsky 1982;
Klewitz/Leschinsky 1984). Zum anderen hat sich durch die BUdungsexpansion
aber auch der Problemschwerpunkt verschoben. Im Vergleich zu früher tritt heute
die Frage nach der Ungleichheit von Bildungschancen hinter die drängenden
Probleme zurück, die gegenwärtig an der Schwelle des Übertritts vom Bildungs- in
das Beschäftigungssystem bestehen und sich durch Begriffe wie Jugendarbeitslosig-
Z.f.Päd.,34.Jg.l988,Nr.l
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keit, Verdrängungswettbewerb und Proletarisierung von Jungakademikern umrei¬
ßen lassen (vgl. Blossfeld 1985b).
Im vorüegenden Beitrag stehen deswegen nicht die Einflüsse der traditioneU
behandelten Determinanten des Bildungsverhaltens (wie etwa der sozialen Her¬
kunft, des Geschlechts, der Konfession oder des Wohnorts) im Mittelpunkt,
sondern es wird vielmehr die Frage zu klären versucht, wie die Bildungschancen von
historisch unterschiedlich gelagerten Geburtskohorten durch größere gesellschaftliche
Wandlungsprozesse und Strukturbrüche geprägt wurden. Es soll insbesondere
herausgearbeitet werden, in welchem Maße sich spezifische historische Ereignisse
und Entwicklungen, wie zum Beispiel das Ende des Zweiten Weltkrieges, die
Bedingungen der unmittelbaren Nachkriegszeit, das Einsetzen des Wirtschafts¬
booms und die BUdungsexpansion in den BUdungsentscheidungen ausgewählter
Geburtskohorten niedergeschlagen haben. Dieser bislang eher vernachlässigte
Aspekt der Einbettung des Bildungsverhaltens in jeweils vorhegende geseUschafth¬
che Strukturbedingungen (vgl. Müller 1978), scheint gerade vor demHintergrund
des gegenwärtigen LehrsteUenmangels und der durch Verdrängungs- und
Proletari¬
sierungsprozesse im Beschäftigungssystem ausgelösten Rückwirkungen
auf die
BUdungsentscheidungen der Schüler und Studenten besonders aktuell zu sein.
2. „Sensible Phasen" im Bildungsverlauf
Im Vordergrund der Untersuchung steht die These, daß es aufgrund der institutio¬
nellen Gliederung des deutschen BUdungswesens im Laufe einer Bildungskarriere
,sensible" und „weniger sensible" Phasen gibt, in denen verschiedene Geburts¬
kohorten von historisch jeweils aktueüen Einflüssen unterschiedhch betroffen
werden. Zu den „sensiblen Phasen" zählen die Zeiten des Übertritts in eine
weiterführende Schule oder die Zeiten, in denen nach dem Abschluß der allgemein¬
büdenden Schule die Aufnahme einer Berufsausbüdung oder eines Studiums
erfolgt. Diese Phasen sind meist eng begrenzt und die dort getroffenen Entscheidun¬
gen sind in der Regel für mehrere Jahre bindend. „Weniger
sensible Phasen" sind
dagegen durch Perioden gekennzeichnet, in denen man sich zwischen
diesen
verschiedenen Orientierungszeiten bereits für oder gegen eine bestimmte Büdungs-
maßnahme entschieden hat. Die Institutionen des BUdungssystems erzeugen nach
dieser These also eine gewisse Eigengesetzlichkeit von Bildungsverläufen, so daß
biographische WeichensteUungen nicht behebig getroffen, nur schwer revidiert oder
auf einen späteren Zeitpunkt verschoben werden können. Historisch jeweils
aktuelle geseUschaftüche Strukturbedingungen, die die phasengebundenen Bil¬
dungschancen bestimmter Geburtskohorten beeinflussen, müßten deswegen relativ
dauerhaft das weitere Bildungsschicksal dieser Kohorten prägen.
Zur Untersuchung dieser These wurden Längsschnittdaten über individueUe Bü-
dungsverläufe aus der Westdeutschen Lebensverlaufsstudie (Mayer u.a. 1987)
herangezogen. Dort wurden für die GeburtsJahrgänge 1929-31,1939-41 und 1949-
51 neben einer Reihe von anderen Prozessen auch die individuellen BUdungswege
mit genauen Zeitangaben untersucht. Die Übergänge im schulischen und berufli¬
chen Bildungssystem können damit für diese ausgewählten Geburtskohorten ver¬
gleichend rekonstruiert und mit den jeweüigen historischen BedingungskonsteUa-
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tionen in Beziehung gesetzt werden. Der voriiegende Bericht geht nur kurz auf die
Ergebnisse der Analysen über die Veränderungen beim Schuleintritt und beim
Verlauf im allgemeinbildenden Schulsystem ein (vgl. dazu Blossfeld 1987c) und
konzentriert sich primär auf den Wandel des Übergangs zur beruflichen Ausbildung
sowie auf die Veränderung des beruflichen Bildungsverlaufs.
3. Wandel des Bildungsverlaufs im allgemeinbildenden Schulsystem
Beginnen wir die vergleichende Analyse der BUdungsverläufe der Geburtskohorten
1929-31, 1939-41 und 1949-51 mit der Frage, wie sich der Eintritt in das
allgemeinbildende Schulsystem verändert hat. Der Eintritt in das Schulsystem ist
unter lebenslauftheoretischen Gesichtspunkten vor aUem deswegen interessant,
weü die Geburtskohorte 1939-41 in der unmittelbaren Nachkriegszeit, also zwi¬
schen 1945 und 1947, in das Schulsystem eingetreten ist. Aufgrund dieser histori¬
schen Ausnahmesituation wäre zunächstzu erwarten, daß der Eintrittsprozeß in das
Schulsystem deutlichen Restriktionen unterlag und in seiner zeitlichen Struktur aus
dem Rahmen fiel.
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Abbildung 1: Prozeß des Eintritts in das Schulsystem (Survivorfunktionen)
Die Abbüdung 1 zeigt aUerdings, daß sich die Eintrittsprozesse der drei Kohorten
überhaupt nicht unterscheiden. Die Kurven, die für jedes Lebensalter
den AnteU
derjenigen Kinder angeben, die noch nicht in das BUdungssystem eingetreten
sind
(vgl. Blossfeld u.a. 1986), verlaufen fast identisch. Das aber heißt,
daß sich die
staatliche Schulpflicht gegen die historisch vorhegenden Bedingungen des wirt¬
schafthchen und politischen Zusammenbruchs durchgesetzt und strukturierend im
Lebenslauf der Kohorte 1939-41 niedergeschlagen hat. Natürhch soll damit nicht
untersteüt werden, daß der Unterricht durch die bauhchen Zerstörungen, den
Lehrermangel, die Unterrichtsunterbrechungen, das Fehlen notwendigen
Unter-
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richtsmaterials sowie durch Evakuierung, Flucht und Umschulungen nicht beein¬
trächtigt worden ist (Leschtnsky/Roeder 1980), aber es ist zumindest bemerkens¬
wert, mit welcher Persistenz sich diese gesetzliche Norm gerade gegen diese
widrigen historischen Umstände durchgesetzt und das Tuning des BUdungsverlaufs
geprägt hat. Dies kann als ein Beleg für die These von Mayerund
Müller (1986)
betrachtet werden, daß der Staat über gesetzüche Normen außerordentüch prägend
auf den Lebenslauf einwirkt und die Herausbüdung altersspezifischer Verlaufsmu¬
ster fördert. Noch deutlicher wird dieser Aspekt werden, wenn später gezeigt wird,
wie sich die gleiche historische Ausnahmesituation auf das Verhalten der Geburts¬
kohorte 1929-31 ausgewirkt hat, die sich in einer weniger von staathchen Normen
kontrollierten Phase des Lebenslaufs befand.
Wenden wir uns nun dem Prozeß des Übertritts an die weiterführenden Schulen zu.
Er zählt im deutschen Schulwesen wohl zur ersten entscheidendenWeichensteUung,
bei der die Bildungsverläufe der Kinder institutionell differenziert und in unter¬
schiedliche Bahnen gelenkt werden. Aufgrund der Restauration des traditionellen
Schulwesens nach dem Zweiten Weltkrieg und der erst ab Mitte der 60er Jahre
einsetzenden Reformbestrebungen erfolgte dieser Übertritt für die Geburtskohor¬
ten 1929-31, 1939-41 und 1949-51 im BUdungswesen unter relativ ähnlichen
Strukturbedingungen. Die frühe Auslese wurde beibehalten. Der Übertritt an das
Gymnasium und die Realschule (oder Mittelschule) ist auch nach dem Zweiten
Weltkrieg in Abhängigkeit vom Bundesland nach der vierten bzw. sechsten
Jahrgangsstufe möglich gewesen. Von der institutionellen Seite im BUdungssystem
her ist deswegen kein großer Einfluß auf die Veränderung des Übertrittsprozesses
an die weiterführenden Schulen zu erwarten. Verändert hatten sich dagegen durch
den Modernisierungsprozeß vor aUem die ökonomischen Randbedingungen, unter
denen die BUdungsentscheidungen gefäUt wurden.
Die Ergebnisse der Untersuchung zeigen, daß insbesondere die jüngste Kohorte ihr
Übertrittsverhalten in geringem Umfang steigern konnte. Für den Übergang an die
Realschule weisen allerdings die Kurvenverläufe aller drei Kohorten deuthche
Sprünge nach der vierten, fünften und sechsten Klasse auf und bleiben danach
weitgehend unverändert (vgl. Blossfeld 1987c). Das heißt, nach dem Ende der
sechsten Klasse ist der Übertritt an die Realschule doch außerordentüch selten
gewesen. Ein ähnliches BUd bietet sich auch
beim Übertrittsprozeß an das Gymna¬
sium (vgl. Blossfeld 1987c) . Die Übergangsphase konzentrierte sich hier nur noch
deutlicher auf das Ende des vierten und fünften Schuljahres und zeigt danach noch
weit weniger Veränderungen als beim Übergang an die Realschule. Ist der Übertritt
an eine weiterführende Schule bei den untersuchten Kohorten noch relativ selten, so
sind weitere Wechsel des Schultyps die große Ausnahme (vgl. ebd.). Nach dem
Übertritt an die Hauptschule, die Realschule oder das Gymnasium bleibenzwischen
96,6 Prozent (Kohorte 1929-31) und 93,9 Prozent (Kohorte 1949-51) der Schüler
dem gewählten Schultyp treu. Auch dies weist daraufhin, daß die Bildungsverläufe
dieser Kohorten in unserem Schulsystem starken strukturellen Zwängen unterwor¬
fen waren.
Zusammengefaßt wird anhand der Ergebnisse deutlich, daß der Ausleseprozeß im
aUgemeinbüdenden Schulsystem relativ früh einsetzte, sich auf eine außerordentlich
kurze Lebensphase konzentrierte und weitgehend irreversibel war. Die Begrenzt-
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heit der Entscheidungsprozesse auf eine frühe „sensible" biographische Phase wird
auch noch dadurch unterstrichen, daß sich die ab der Mitte der 60er Jahre
verstärkende BUdungsexpansion nicht mehr auf das Übertrittsverhalten der
Geburtskohorte 1949-51 ausgewirkt hat. Die Weichen des Büdungsweges waren
für diese Kohorte im aUgemeinbüdenden Schulwesen bereits einige Jahre vorher
gesteht worden und von den Expansionsmaßnahmen konnten nur noch nachfol¬
gende Kohorten profitieren.
4. Veränderungen des Eintrittsprozesses in das berufliche BUdungssystem
Im Vergleich zum Eintritt in das aUgemeinbüdende Schulwesen, der durch die
gesetzhche Schulpflicht zeithch genau normiert wird (vgl. Abbüdung 1), liegen beim
Eintritt in das berufliche BUdungssystem keine gesetzlichen Regelungen vor, die die
Aufnahme einer Berufsausbüdung erzwingen. Zwar unterhegen die Absolventen
einer gesetzlichen Teüzeit-Schulpflicht, aber der Besuch der Berufsschule allein hat
keine berufsqualifizierende Funktion (Forschungsgruppe Kammerer 1980).
Die Aufnahme einer Berufsausbildung ist damit also zum einen in das freie
Ermessen der Betroffenen selbst gesteUt. Zum anderen ist die Reaüsation der
Ausbüdungsnachfrage aber natürüch auf ein entsprechendes Angebot an Ausbü-
dungsplätzen angewiesen. Dieses Angebot erfolgt im beruflichen BUdungssystem
dabei hauptsächhch über das duale System und in zahlenmäßig geringerem Umfang
über berufliche Vollzeitschulen (vgl. Arbeitsgruppe am Max-Planck-Instttut
für Bildungsforschung 1979). Im Vergleich zu den beruflichen Vollzeitschu¬
len, wird die Berufsausbildung im dualen System vorwiegend von der Wirtschaft
getragen und hängt damit in entscheidendem Maße von ihr ab. Für den Eintrittspro¬
zeß in das berufliche BUdungssystem heißt dies, daß jeweüs aktuelle wirtschaftliche
Strukturbedingungen, die auf das Ausbüdungsplatzangebot der Wirtschaft einwir¬
ken, direkt auf die berufliche BUdungsbeteüigung durchschlagen.
Es ist deshalb zu vermuten, daß in der unmittelbaren Nachkriegszeit für die
Schulabgänger der Geburtskohorte 1929-31 der Gedanke an den Eintritt in eine
Berufsausbüdung nicht an erster Stelle stand, beziehungsweise stehen konnte.
Einerseits wird es aufgrund des LehrsteUenmangels schwer gewesen sein, einen
Ausbüdungsplatz zu finden, andererseits gab es die weit drängenderen Probleme
der aUtäghchen Sicherung des Lebensunterhalts. Im Vergleich dazu steUte sich die
Eintrittssituation in das berufliche BUdungssystem für die Geburtskohorten 1939-
41 und 1949-51 weit günstiger dar. So verbesserte der fortschreitende Modernisie¬
rungsprozeß nicht nur die sozialen und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen, unter
denen die Schulabgänger ihre BUdungsentscheidungen getroffen haben, sondern
aufgrund des wachsenden LehrsteUenüberhangs dürfte es auch zunehmend einfa¬
cher gewesen sein, einen Ausbüdungsplatz zu finden. Es ist deswegen zu erwarten,
daß die Unterschiede im Eintrittsprozeß in das berufliche BUdungssystem zwischen
den Geburtskohorten weit größer sind, als das beim gesetzlich regulierten Eintritts¬
prozeß in das aUgemeinbüdende Schulwesen der FaU war.
In der Abbüdung 2, auf der der Eintrittsprozeß in das berufliche BUdungssystem
dargesteUt ist, kann man dies auch deuthch sehen. Die abgebüdeten Kurven geben
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Abbildung 2: Prozeß des Eintritts in das berufliche BUdungssystem (Survivorfunktionen)
für jeden Zeitpunkt nach dem Austritt aus dem aUgemeinbüdenden Schulwesen an,
wie hoch der jeweüige AnteU der Schulabgänger ist, der noch nicht in eine
Berufsausbildung, in eine Ingenieurschule bzw. Fachhochschule oder eine Universi¬
tät eingetreten ist. Sie verlaufen für die drei Geburtskohorten außerordentüch
unterschiedlich. Bei den Männern der Geburtskohorte 1929-31 sind es etwa 50
Prozent, die unmittelbar nach dem Ausscheiden aus dem allgemeinbüdenden
Schulsystem in eine Berufsausbüdung eintreten. Innerhalb von drei Jahren geüngt
die Aufnahme einer Berufsausbüdung dann noch weiteren 27 Prozent dieser
Absolventen. Etwa 23 Prozent der Männer dieser Kohorte treten aber nie in eine
Berufsausbüdung ein. Bei den Männern der Kohorten 1939-41 und 1949-51 sind es
dagegen schon etwa 71 beziehungsweise 79 Prozent, die unmittelbar in eine
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Berufsausbüdung einmünden, und innerhalb von drei Jahren nehmen bei beiden
Kohorten dann etwa weitere 14 Prozent eine Berufsausbüdung auf. Nur etwa 15
Prozent bei der Kohorte 1939-41 und sogar nur noch etwa 7 Prozent bei derKohorte
1949-51 beginnen nie eine Berufsausbüdung.
Noch ausgeprägter sind die Unterschiede bei den Frauen. Gelingt es in den ersten
drei Jahren nicht einmal 60 Prozent der Frauen aus der Geburtskohorte 1929-31
nach dem Schulaustritt eine Berufsausbildung aufzunehmen, so sind es bei der
Kohorte 1939-41 nur noch etwa 40 Prozent und bei der Kohorte 1949-51 sogar nur
noch 20 Prozent (Abbildung 2). Die Frauen wurden damit also zum einen besonders
stark von den Bedingungen der unmittelbaren Nachkriegszeit in ihrem beruflichen
BUdungsverhalten beeinträchtigt, und zum anderen konnten sie im Zuge des
Wirtschaftsbooms von der Verbesserung der Situation auf dem AusbüdungssteUen-
markt besonders profitieren und gegenüber den Männern aufholen. Ihre Bildungs¬
chancen waren also deuthcher als bei den Männern an die jeweüs aktuell vorherr¬
schenden wirtschafthchen Strukturbedingungen gebunden.
Anhand der Abbildung 2 ist darüber hinaus sichtbar, daß der Übergangsprozeß vom
allgemeinen zum berufüchen BUdungssystem auf einen Zeitraum von zwei bis drei
Jahren beschränkt war, in dem die historisch jeweils aktueUen Strukturbedingungen
außerordentüch wirksam wurden. Nach diesem Zeitraum verliefen die Kurven
weitgehend parallel zur x-Achse. Die Entscheidung für oder gegen die Aufnahme
einer Berufsausbüdung wurde also in der Regel nicht über diese „sensible Phase"
hinaus aufgeschoben. Wie im allgemeinbüdenden Schulwesen, so werden auch im
beruflichen BUdungssystem die Weichen für den weiteren Bildungsweg relativ früh
und dauerhaft gesteht. So hatte beispielsweise auch die außerordentliche Verbesse¬
rung der LehrsteUensituation in den späten 50er und 60er Jahren keinen Einfluß
mehr auf die Aufnahme einer Berufsausbüdung bei der Kohorte 1929-31. Die
Lebensverläufe dieser Kohorte heßen sich also nicht anhalten, bis die historisch
gerade vorherrschende Mangelsituation auf dem Lehrstellenmarkt überwunden
war.
5. Veränderungen des Höherqualifikationsprozesses im beruflichen Bildungssystem
Wie hat sich nun im Prozeß der Höherqualifikation im beruflichen BUdungssystem
(einschheßhch des tertiären BUdungsbereichs) die Qualifikationsstruktur der drei
Geburtskohorten verändert? Zur Beantwortung dieser Frage wenden wir uns den
Abbildungen 3 und4 zu. Dort ist jeweüs aufder x-Achse das Lebensalter und aufder
y-Achse die kumulative Verteilung der Männer beziehungsweise der Frauen auf
verschiedene BUdungsabschlüsse abgetragen. Anhand dieser Abbildungen kann
man deswegen leicht nachvollziehen, wie sich mit zunehmendem Lebensalter im
beruflichen BUdungssystem die Qualifikationsstruktur gewandelt hat.
Untersuchen wir zunächst den Verlauf der Höherqualifikation bei den Männern der
Geburtskohorte 1929-31 (Abbildung 3). Im Altervon 10Jahren befinden sich noch
alle Männer im aUgemeinbüdenden Schulsystem. Mit zunehmendem Alter steigt
dann der AnteU der Absolventen mit Volksschulniveau ohne Berufsausbüdung an.
Er erreicht im Alter von etwa 16 Jahren seinen Höhepunkt von 78,8 Prozent undfäUt
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Abbildung 3: Veränderung der Bildungsverteilung im Prozeß der Höherqualifikation
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Abbildung 4: Veränderung der BUdungsverteilung im Prozeß der Höherqualifikationbei den
Frauen
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im Zusammenhang mit der Absolvierung beruflicher Ausbüdungen
bis zum Alter
von 25 Jahren auf einen danach weitgehend gleichbleibenden Anteil von etwa
24
Prozent ab. Das heißt, ab etwa der Mitte der 50er Jahre hatte sich bei
den Männern
dieser Kohorte ein fester Prozentsatz an Ungelernten stabüisiert. Auch
die Verbes¬
serung auf dem LehrsteUenmarkt
in den späten 50er und 60er Jahren konnte
daran
nichts mehr ändern.
Der Anteü der Absolventen mit Volksschulniveau und Berufsausbildung erreicht
bei denMännern der Kohorte 1929-31 im Alter von etwa 25 Jahren
denHöhepunkt
mit etwa 53 Prozent und sinkt danach im Zuge weiterführender Meister-
und
Technikerausbüdungen auf einen weitgehend stabüen Anteil von etwa
48 Prozent
im Alter von 35 Jahren ab (Abbüdung 3). Von den Absolventen mit Mittlerer
Reife
bleiben nur wenige ohne Berufsausbildung. So sinkt der AnteU
der Absolventen mit
Mittlerer Reife ohne Berufsausbildung bis zum Alter von 25 Jahren auf 1,4 Prozent
ab und steigt der AnteU der Absolventen mit Mittlerer Reife
und Berufsausbüdung
bis zu diesem Lebensalter auf einen Höhepunkt von etwa 9 Prozent an. Relativ
kontinuierüch steigt der Anteü der Absolventen mit Meister- beziehungsweise
Technikerausbüdung auf 10 Prozent bis zum Alter von etwa 35 Jahren
an und bleibt
danach auf etwa diesem Niveau. Dies gut auch für die Fachhochschulabsolventen
(bzw. die Absolventen der früheren Höheren
Fachschulen und Ingenieurschulen)
sowie für die Universitätsabsolventen. Ihr Anteü erhöht sich nach und
nach auf 3,2
beziehungsweise 4,9 Prozent. Von den Abiturienten dieser
Kohorte bleibt schließ¬
lich kein meßbarer Anteil ohne weitere Berufsausbildung beziehungsweise ohne
Studium.
Vergleicht man diesen gerade beschriebenen Höherquaüfikationsprozeß
der Män¬
ner aus der Geburtskohorte 1929-31 mit den entsprechenden Prozessen derMänner
aus den Geburtskohorten 1939-41 und 1949-51, dann fällt zunächst auf,
daß sich
die Verläufe der Kohorten 1929-31 und 1939-41 sehr ähnhch sind (Abbildung 3).
Größere Unterschiede gibt es nur beim Anteil der Absolventen mit Hauptschulni¬
veau ohne Berufsausbüdung und bei den Meistern beziehungsweise Technikern. Im
Alter von 30 Jahren beträgt beispielsweise der Anteü der Ungelernten bei
der
Geburtskohorte 1929-31 noch etwa 23 Prozent, während er bei der Kohorte
1939-
41 auf nur mehr 15,5 Prozent gefaUen ist. Im selben Lebensalter hatte die
Geburtskohorte 1939-41 dagegen schon einen Anteil von 11,7 Prozent an Meistern
und Technikern erreicht, während die Kohorte 1929-31 ihren Anteil dort nur
auf
6,3 Prozent steigern konnte.
Weit ausgeprägter sind dagegen die Unterschiede zwischen
diesen beiden älteren
Kohorten und der Kohorte 1949-51 (Abbildung 3). Dies gilt nicht nur für die
Ungelernten, deren Anteü noch einmal deutlich sinkt (beispielsweise
im Alter von
30 Jahren auf 6,6 Prozent), sondern auch für den oberen Teü der Quaüfikationspy-
ramide. So beträgt im Alter von 30 Jahren der Anteil derFachhochschulabsolventen
bereits 6,6 Prozent (Kohorte 1929-31: 3,2 Prozent; Kohorte 1939-41: 4,8 Prozent)
und der Anteil der Universitätsabsolventen 9,9 Prozent (Kohorte 1929-31: 3,7
Prozent; Kohorte 1939-41: 4,3 Prozent). Diese Entwicklung dürfte eng
mit dem
Ausbau des tertiären BUdungsbereichs zusammenhängen, der etwa ab der Mitte der
60er Jahre einsetzte und von dem insbesondere die Kohorte 1949-51 profitieren
konnte.
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Untersuchen wir nun bei den Frauen der Geburtskohorte 1929-31 den Prozeß der
Höherquaüfikation im beruflichen BUdungssystem (Abbüdung 4). Dabei wird
deutlich, daß der hohe Anteil von etwa 60 Prozent an Absolventen mit Volksschulni¬
veau ohne Berufsausbüdung ab dem 20. Lebensjahr, also ab dem Beginn der 50er
Jahre, völlig unverändert bleibt. Die „Berufsnot der Jugend" (Schelsky 1952) in
der unmittelbaren Nachkriegszeit und zu Beginn der 50er Jahre ist also vor allem
eine Berufsnot der Frauen gewesen. Aber auch im oberen Bereich der Qualifika¬
tionspyramide sind die Frauen dieser Kohorte im Vergleich zu den Männern fast
nicht vertreten. Der AnteU der Universitätsabsolventinnen, der sich etwa ab dem
30. Lebensjahr auf einem Niveau von ungefähr 2,5 Prozent stabüisiert hat, beträgt
etwa die Hälfte des Anteils der Männer. Darüber hinaus „verkrustet" die Quahfika-
tionsstruktur der Frauen viel früher als bei den Männern derselben Kohorte. Schon
ab etwa dem 23. Lebensjahr bleibt sie weitgehend unverändert. Bei den Frauen
dieser Geburtskohorte kann man deswegen mit einer weit größeren Berechtigung
als bei den Männern von einer „sensiblen Phase" sprechen, in der jeweüs aktueüe
historische Einflüsse besonders nachhaltig die BUdungsbeteüigung bestimmen
konnten (vgl. dazu auch Mayer 1980).
Wenn wir den Höherqualifikationsprozeß der Frauen aus der Geburtskohorte
1929-31 mit den entsprechenden Prozessen bei den Frauen der Geburtskohorten
1939-41 und 1949-51 vergleichen (Abbüdung 4), fäüt auf, daß der AnteU der
Volksschulabsolventen ohne Berufsausbildung von Kohorte zu Kohorte deutüch
zurückgeht. Beispielsweise sinkt im Alter von 30 Jahren dieser Anteil von 60
Prozent (Kohorte 1929-31) auf 39 Prozent (Kohorte 1939-41) und schüeßüch auf
23 Prozent (Kohorte 1949-51). Auf der anderen Seite steigt dagegen der Anteil der
Volksschulabsolventen mit Berufsausbildung rasch an. Im Alter von 30 Jahren
beispielsweisevon20 Prozent (Kohorte 1929-31) auf34Prozent (Kohorte 1939-41)
und schheßhch auf 42 Prozent (Kohorte 1949-51). Ähnliches gut auch für die
Absolventen mit Mittlerer Reife und Berufsausbüdung. Ihr Anteil wächst im Alter
von 30 Jahren von etwa 8 Prozent (bei der Kohorte 1929-31) auf 11 Prozent (bei der
Kohorte 1939-41) und schheßhch auf 15 Prozent (bei der Kohorte 1949-51) an.
Dies bestätigt wiederum den Befund, daß die Verbesserung der Qualifikationsstruk¬
tur der Frauen weit enger an die jeweüs vorherrschenden wirtschafthchen Struktur¬
bedingungen in der Berufsausbüdungsphase gebunden war.
Schüeßüch fäUt bei dem Vergleich zwischen den drei Kohorten in Abbildung 4 auf,
daß sich, ähnhch wie bei den Männern, auch bei den Frauen der jüngsten Kohorte
der AnteU an Universitätsabsolventen deutlich erhöht hat. Im Alter von 30 Jahren
ist er beispielsweise von 2,5 Prozent (bei der Kohorte 1929-31) beziehungsweise 5
Prozent (bei der Kohorte 1939-41) auf 9,5 Prozent (bei der Kohorte 1949-51)
angewachsen. Dies spricht also nochmals für die These, daß von der BUdungsexpan¬
sion vor aUem die Abiturienten der jüngsten Kohorte, die ihr Studium zu Beginn der
70er Jahre aufgenommen hatten, in größerem Umfang profitieren konnten.
6. Veränderung der Übergänge im Prozeß der Höherqualifikation
Zwar kann man aus den Abbildungen 3 und 4 anschauüch ablesen, wie der Prozeß
der Höherquaüfikation bei den Männern und Frauen der drei Geburtskohorten
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verlaufen ist, es wird aber daraus nicht deutüch, inwieweit die Kohorten jeweüs
bestimmte aUgemeinbüdende Abschlüsse im beruflichen BUdungssystem nachholen
konnten und wie die Übergänge zwischen den verschiedenen Qualifikationsniveaus
vonstatten gingen. Wir greifen deswegen auf die TabeUen 1 und 2 zurück,
in denen
getrennt für Männer und Frauen die Übergänge im Prozeß der Höherqualifikation
bei den Geburtskohorten 1929-31,1939-41 und 1949-51 dargesteUt sind. Da die
BUdungsverteilungen zum Interviewzeitpunkt jeweüs mit den Verteilungen aus
dem
Mikrozensus 1982 übereinstimmen (Blossfeld 1987d), ist es trotz kleiner FaUzah-
len in den TabeUen 1 und 2 in begrenztem Umfang moghch, substantielle Schlußfol¬
gerungen aus den beobachteten Übergängen zwischen den Quaüfikationsniveaus
abzuleiten.
Von den Männern, die sich auf der Quaüfikationsstufe „Volksschulniveau ohne
BerufsausbUdung" befanden, konnten danach bei der Kohorte 1929-31 0,3
Pro¬
zent, bei der Kohorte 1939-412,0 Prozent und bei der Kohorte 1949-513,4
Prozent
die Mittlere Reife nachholen. Von den Männern, die sich auf der Qualifikations¬
stufe „Mittlere Reife ohne BerufsausbUdung" befanden, gelang es zwar niemandem
bei der Kohorte 1929-31, aber 1,7 Prozent bei der Kohorte 1939-41 und immerhin
schon 10,4 Prozent bei der Kohorte 1949-51, das Abitur noch zu erwerben (TabeUe
1).
Von den Frauen, die sich auf der Quaüfikationsstufe „Volksschulniveau ohne
Berufsausbüdung" befanden, gelang es bei der Kohorte 1929-311,4 Prozent, bei
der Kohorte 1939-41 6,2 Prozent und bei der Kohorte 1949-51 7,3 Prozent, die
Mittlere Reife nachträgüch zu machen, und von den Frauen, die sich auf der
Tabelle 1: Übergänge im Prozeß der beruflichen Höherquaüfikation bei den Männern
Kohorte 1929-31
Ausgangsiiiveau Zielniveau
2 3 4 5 6 7 8 9 Niveau
zum In¬
terview¬
zeitpunkt
Nbzw.
Prozent
Volksschulniveau ohne Berufsausbildung i 1 206 1 1
77 286
0,3 72,0 0,3 0,3 26,9 42,3
100.0 100,0 2,5 8,3 22.1
Mittlere Reife ohne Berufsausbildung 2 33
86,8
91,7
5
13,2
1.4
38
5,6
Abitur ohne Berufsausbildung 3 15
57,7
100,0
11
42,3
64,7
0
0,0
0,0
26
3.8
Volksschulniveau mit Berufsausbildung 4 3
1,5
8,3
34
16,5
85,0
3
1,5
25,0
166
80,6
47,6
206
30,5
Mittlere Reife mit Berufsausbildung 5 3
8,3
Ti
4
11.1
33,3
1
2,8
5,9
28
77,8
8,0
36
5,3
Abitur mit Berufsausbildung 6
2
13,3
5.0
3
20,0
25,0
3
20.0
17,6
7
46,7
2,0
15
2,2
Meister* bzw. Technikerausbildung 7
2,5
8,3
2,5
5,9
38
95,0
10,9
40
5,9
Fachhochschulabschluß 8
8.3
5,9
91,7
3,2
12
1.8
Hochschulabschluß 9
17
100,0
4,9
17
2,5
N 1 0 206 36 15 40 12
17 349 676
in Prozent 0,1 0,0 30,5 5,3 2,2 5,9 1,8 2,5 51,6 100,0
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Kohorte 1939-41
Ausgangsniveau Zielniveau
2 3 4 5 6 7 8 9 Niveau
zum In¬
terview¬
Nbzw.
Prozent
zeitpunkt
Volksschulniveau ohne Berufsausbüdung 1 6
2.0
100,0
234
73.0
100.0
3
1,0
5,2
57
19.0
15.2
300
38,3
Mittlere Reife ohne Berufsausbildung 2 1 56 1 1 0 59
1,7 94,9 1,7 1,7 0,0 7.5
100,0 94,9 4.3 5,9 0,0
Abitur ohne Berufsausbildung 3 9
39,1
81,8
12
52,2
70,6
2
8,7
0,5
23
2,9
Volksschulniveau mit BerufsausbUdung 4 3 1 43 7 180 234
1,3 0,4 18,4 3,0 76,9 29.8
5,1 9,1 74,1 30,4 48,0
Mittlere Reife mit Berufsausbildung 5 1 11 12 1 34 59
1,7 18,6 20,3 1,7 57,6 7,5
9,1 19,0 52,2 5.9 9,1
Abitur mit Berufsausbildung 6 1
9.1
1,7
2
18.2
8,7
3
27.3
17.6
5
45,5
1.3
11
1,4
Meister- bzw. Technlkerausbildung 7 1
1,7
4,3
57
98,3
15.2
58
7,4
Fachhochschulabschluß 8 23
100,0
6,1
23
2,9
Hochschulabschluß 9 17
100,0
4,5
17
2.2
N 6 1 234 59 11 58 23 17 375 784
in Prozent 0,8 0.1 29,8 7,5 1,4 7,4 2,9 2,2 47,8 100,0
Kohorte 1949-51
Ausgangsniveau Zielmvcau
2 3 4 5 6 7 8 9 Niveau
zum In-
terview-
Nbzw
Prozent
zettpunkt
Volksschulniveau ohne Berufsausbildung 1
Mittlere Reife ohne Berufsausbildung 2
Abitur ohne Berufsausbildung 3
Volksschulniveau mit Berufsausbildung 4
Mittlere Reife mit Berufsausbildung - 5
Abitur mit Berufsausbildung 6
Meister- bzw. Technikerausbitdung 7
Fachhochschulabschluß 8
Hochschulabschluß 9
N
in Prozent
3,4 0,4
100,0 11,1
10.4
88.9
199
85,8
100.0
64
83,1
88,9
4,0
11.1
11
15.1
524
3
1.5
14,3
7
9,7
33,3
25
12.6
78.1
6
8,3
18,8
4.8
3.1
1
1,3
3.7
8
11.0
29 6
2
1.0
7.4
13
18,1
48,1
3
14,3
11.1
1.0
199
25,6
72
9,3
21
2,7
32
4,1
27
3,5
39
53,4
88.6
2
9.5
4,5
I
3.1
2.3
2
7.4
4.5
5,7
24
10,3
6.6
4
5,2
1,1
15
20.5
4.1
161
80,9
44,1
46
63,9
12,6
15
71,4
4,1
31
96.9
8,5
25
92,6
6.8
44
100,0
12,1
365
47,0
232
29,9
77
9,9
73
9,4
199
25.6
72
9,3
21
2,7
32
4,1
27
3.5
44
5,7
777
100.0
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TabeUe 2: Übergänge im Prozeß der beruflichen Höherqualifikation bei den Frauen
Kohorte 1929-31
Ausgangsmveau Zielniveau
2 3 4 Niveau N bzw
zum In- Prozent
terview-
zeitpunkt
Volksschulniveau ohne Berufsausbildung 1
Mittlere Reife ohne Berufsausbildung 2
Abitur ohne Berufsausbildung 3
Volksschulniveau mit Berufsausbildung 4
Mittlere Reife mit Berufsausbildung 5
Abitur mit Berufsausbildung 6
Meister- bzw Techmkerausbüdung 7
Fachhochschulabschluß 8
Hochschulabschluß 9
N
in Prozent
4
1,4
100,0
4
0,8
2
3,8
100,0
2
0,4
74
25,3
100,0
74
15,1
31
59,6
100,0
9
42,9
100,0
31
6,3
1
1,4
50,0
1
3,2
50,0
1
4,8
100,0
2 1
0,4 0,2
38,1
88,9
1
11,1
11,1
214
73,3
59,6
19
36,5
5,3
3
14.3
0,8
73
98,6
20,3
30
96,8
8,4
8
88,9
2,2
2
100,0
0,6
100,0
0,3
9
100,0
2,5
359
73,1
292
59,5
52
10,6
21
4,3
74
15,1
31
6,3
9
1,8
2
0,4
1
0,2
9
1,8
491
100,0
Kohorte 1939-41
Ausgangsmveau Zielniveau
2 3 Niveau N bzw
zum In- Prozent
terview-
zeitpunkt
Volksschulniveau ohne Berufsausbildung 1
Mittlere Reife ohne Berufsausbildung 2
Abitur ohne Berufsausbildung 3
Volksschulniveau mit Berufsausbildung 4
Mittlere Reife mit Berufsausbildung 5
Abitur mit Berufsausbildung 6
Meister- bzw Technikerausbildung 7
Fachhochschulabschluß 8
Hochschulabschluß 9
N
in Prozent
17 1 127
6,2 0,4 46,0
100,0 25,0 100,0
3
4,1
75,0
41
55,4
97,6
1
0,8
2,4
5
19,2
100,0
3
2,4
100,0
2.4
100,0
1
1,4
4,8
16
61,5
76,2
2,4
4,8
3
60,0
14,3
127
22,1
42
7,3
5
0,9
3
0.5
21
3,7
131
47,5
36,9
29
39,2
8,2
5
19,2
1,4
123
96,9
34,6
40
95,2
11,3
2
40,0
0,6
3
100,0
0,8
1
100,0
0,3
21
100,0
5,9
355
61,7
276
48,0
74
12,9
26
4,5
127
22,1
42
7,3
5
0,9
3
0,5
1
0,2
21
3,7
575
100,0
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Kohorte 1949-51
Ausgangsniveau Zielniveau
2 3 4 5 6 7 8 9 Niveau
zum In-
terview-
zcitpunkl
Nbzw.
Prozent
[
Volksschulniveau ohne Berufsausbildung 1 19
7,3
100.0
159
60,7
100,0
1
0,4
16.7
83
31,7
22,6
262
38,7
Mittlere Reife ohne Berufsausbildung 2 7
8,1
100,0
63
73,3
96,9
16
18,6
4,3
86
12,7
Abitur ohne Berufsausbildung 3 7
15,2
58,3
32
69,6
88,9
7
15,2
1.9
46
6,8
Volksschulniveau mit Berufsausbildung 4 2
1,3
3,1
3
1.9
50,0
154
96,9
41,8
159
23,5
Mittlere Reife mit Berufsausbildung 5 5
7,7
41,7
2
3,1
33,3
2
3,1
40,0
56
86,2
15,2
65
9,6
Abitur mit Berufsausbildung 6 3
25,0
60,0
2
16,7
5,6
7
58.3
1.9
12
1,8
Meister- bzw. Technikcrausbildung 7 1
16,7
2.8
5
83,3
1.4
6
0,9
Fachhochschulabschluß 8 1
20,0
2,8
4
80,0
1,1
5
0,7
Hochschulabschluß 9 36
100,0
9,8
36
5,3
N 19 7 159 65 12 6 5 36 363 677
in Prozent 2,8 1,0 23,5 9,6 1,8 0,9 0,7 5,3 54,4 100,0
Quahfikationsstufe „Mittlere Reife ohne Berufsausbildung" befanden, konnten bei
der Kohorte 1929-313,8 Prozent, bei der Kohorte 1939-414,1 Prozent und bei der
Kohorte 1949-51 8,1 Prozent das Abitur nachholen (Tabelle 2).
Obwohl sich damit insgesamt die Mögüchkeit in engen Grenzen hielt, einen jeweils
höheren Schulabschluß außerhalb des allgemeinbildenden Schulsystems nachzuho¬
len, so ist doch der Einfluß der Bildungsreform, insbesondere beim Bildungsverhal¬
ten der jüngsten Kohorte, nicht zu übersehen. Der Ausbau des Zweiten BUdungs-
weges und die zunehmenden Chancen, auch im beruflichen Bildungssystem einen
allgemeinbüdenden Abschluß nachträglich zu erwerben, haben sich also durchaus
positiv auf die BUdungsbeteüigung der Kohorte 1949-51 ausgewirkt. Zwar konnte
dadurch die frühe Prägung, die durch die Weichenstellung beim Übergang zu den
höheren Schultypen im allgemeinbildenden Schulsystem erfolgte, nicht vollends
aufgehoben werden, aber diese Entwicklung weist zumindest darauf hin, daß durch
öffnende organisatorische Maßnahmen im BUdungssystem der relativ endgültige
Charakter früher BUdungsentscheidungen wenigstens partieU aufgebrochen werden
kann.
Auch aUe anderen Übergänge zeigen deutlich, daß der Höherqualifikationsprozeß
im beruflichen BUdungssystem durch die sich verbessernden wirtschafthchen Rah¬
menbedingungen, die sich zunehmend günstiger gestaltende Relation von Angebot
und Nachfrage auf dem LehrsteUenmarkt und die Bildungsreformmaßnahmen auf
allen Qualifikationsniveaus von Kohorte zu Kohorte mehr und mehr unterstützt
wurde. Für die Frauen (TabeUe 2) ist dieser Wandel dabei weit ausgeprägter als für
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die Männer (TabeUe 1) und trägt deswegen über die Kohorten hinweg zu einer
beträchtüchen Angleichung der Büdungsstruktur von Männern und Frauen bei (vgl.
auch die Abbüdungen 3 und 4).
Besonders hervorzuheben ist bei diesem Wandel des Qualifikationsprozesses vor
allem die zunehmende Neigung der Volksschulabsolventen, eine Berufsausbüdung
abzuschließen, und die der Abiturienten, unmittelbar ein Studium zu absolvieren.
So stieg der Anteü der Volksschulabsolventen, die eine Lehre abgeschlossen haben,
bei den Männern von 72 Prozent (Kohorte 1929-31) auf 73 Prozent (Kohorte 1939-
41) und schheßhch auf 85,8 Prozent (Kohorte 1949-51) und bei den Frauen von25,3
Prozent (Kohorte 1929-31) auf 46 Prozent (Kohorte 1939-41) und schheßhch auf
60,7 Prozent (Kohorte 1949-51). Die Neigung der Abiturienten, unmittelbar ein
Studium zu absolvieren, stieg bei den Männern von 42,3 Prozent (Kohorte 1929-31)
auf 52,2 Prozent (Kohorte 1939-41) und schüeßüch auf 53,4 Prozent (Kohorte
1949-51) und bei den Frauen von 38,1 Prozent (Kohorte 1929-31) auf 61,5 Prozent
(Kohorte 1939-41) und schüeßüch auf 69,6 Prozent (Kohorte 1949-51).
7. Zusammenfassung und Ausblick
Das Ziel der vorliegenden Arbeit war es zu analysieren, wie die Bildungsverläufe
von historisch unterschiedlich gelagerten Geburtskohorten durch größere geseU¬
schafthche Wandlungsprozesse und Strukturbrüche geprägt wurden. Dabei stand
insbesondere die These im Mittelpunkt, daß es aufgrund der institutionellen
GUederung des deutschen BUdungswesens im Laufe einer Bildungskarriere „sensi¬
ble" und „weniger sensible" Phasen gibt, in denen verschiedene Geburtskohorten
von historisch jeweils aktueüen Einflüssen unterschiedhch betroffen werden. Die
schrittweise Untersuchung der Übergänge während des Bildungsverlaufs der
Geburtskohorten 1929-31, 1939-41 und 1949-51 hat zunächst ergeben, daß sich
beim Eintritt in das aUgemeinbüdende Schulsystem die gesetzüche Norm der
Schulpflicht bei der Kohorte 1939-41 gegen alle widrigen Umstände derunmittelba¬
ren Nachkriegszeit durchgesetzt hatte, so daß im Tuning dieses Eintrittsprozesses
keinerlei Unterschiede zwischen den Kohorten festzustellen waren. Dies kann als
Beleg für die These von Mayer und Müller (1986) betrachtet werden, daß der
Staat über gesetzüche Normen außerordentlich prägend auf den Lebenslauf ein¬
wirkt und die HerausbUdung altersspezifischer Verlaufsmuster fördert.
Ähnliches gut auch für die Phase des Übertrittsprozesses an weiterführende
Schulen. Auch hier erfolgte bei den untersuchten Kohorten die Entscheidung für
oder gegen einen Übertritt in einer eng begrenzten Lebensphase. Der Auslesepro¬
zeß setzte bei allen drei Kohorten relativ früh ein und war innerhalb des allgemein¬
büdenden Schulsystems weitgehend irreversibel. Im Vergleich zu den beiden älteren
Kohorten konnte aUerdings die Kohorte 1949-51 aufgrund des fortschreitenden
Modernisierungsprozesses und der sich verbessernden ökonomischen Rahmenbe¬
dingungen ihr Übertrittsverhalten an weiterführende Schulen etwas steigern. Auch
sie ist aber von der in der Mitte der 60er Jahre einsetzenden Bildungsexpansion im
allgemeinbüdenden Schulwesen nicht mehr erreicht worden. Die Weichen der
weiterführenden Bildungswege waren für diese Kohorte bereits zu Beginn der 60er
Jahre gestellt worden und von den Bildungsreformmaßnahmen innerhalb des
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allgemeinbüdenden Schulsystems konnten nur noch die nachfolgenden Kohorten
profitieren. Der Verlauf des Übertrittsprozesses an weiterführende Schulen stützte
damit die These der Existenz „sensibler" und „weniger sensibler" Phasen im
Bildungsverlauf.
Eine Bestätigung erfuhr diese These auch beim Übertrittsprozeß vom allgemeinbil¬
denden zum beruflichen BUdungssystem. Dieser Übergang war bei aUen drei
Kohorten auf einen Zeitraum von zwei bis drei Jahren beschränkt. Dort wurden
allerdings jeweils aktueüe historische Strukturbedingungen außerordentlich wirk¬
sam. Nach dieser „sensiblen Phase" entschied man sich dann in der Regel nicht mehr
für die Aufnahme einer Berufsausbildung. Wie im allgemeinbildenden Schulsystem,
so wurden also auch im beruflichen BUdungssystem die Weichen für den weiteren
Bildungsweg wieder relativ rasch und dauerhaft gesteUt. Beispielsweise hatte auch
die Verbesserung der LehrsteUensituation in den späten 50er und 60er Jahren
keinen Einfluß mehr auf die Aufnahme einer BerufsausbUdung bei der Kohorte
1929-31. Die Lebensverläufe dieser Geburtskohorte heßen sich also nicht anhalten
bis die vorherrschende Mangelsituation auf dem LehrsteUenmarkt in der unmittel¬
baren Nachkriegszeit überwunden war, sondern wurden von diesen Bedingungen
nachhaltig geprägt.
Besonders hervorzuheben ist bei diesem Prägungsprozeß die Tatsache, daß die
Qualifikationschancen der Frauen im beruflichen BUdungssystem weit enger als die
der Männer an die jeweüs vorherrschenden wirtschafthchen Strukturbedingungen
in der Berufsausbildungsphase gebunden waren. So wurden die Frauen zum einen
besonders stark von den Bedingungen der unmittelbaren Nachkriegszeit in ihrem
beruflichen BUdungsverhalten beeinträchtigt, zum anderen konnten sie im Zuge des
Wirtschaftsbooms von der Verbesserung der Situation auf dem Ausbüdungsstellen-
markt besonders profitieren und gegenüber den Männern aufholen. Bei den Frauen
kann man deswegen mit einer weit größeren Berechtigung als bei den Männern beim
Eintritt in das berufliche Bildungssystem von einer „sensiblen Phase" sprechen.
Im Hinbhck auf den heutigen LehrStellenmangel, unter dem wiederum vor allem die
Frauen zu leiden haben, ergibt sich aufgrund der vorliegenden Befunde damit die
Vermutung, daß die Betroffenen nicht nur kurzfristig und vorübergehend, sondern
auf Dauer in ihren Bildungschancen benachteiligt werden. So dürfte es denjenigen
Absolventen des allgemeinbildenden Schulwesens, die heute längere Zeit keinen
beruflichen Ausbildungsplatz finden können, mit zunehmendem Alter immer
schwerer faUen, sich dann noch einmal für eine BerufsausbUdung zu entscheiden.
Denn nicht nur der zunehmende zeithche Abstand und die sich damit ergebende
Distanz zu den BUdungsinstitutionen werden die Aufnahme einer Berufsausbildung
erschweren, sondern auch zusätzliche Verpflichtungen, die sich im Lebenslauf aus
dem Verlassen des Elternhauses, der Gründung eines eigenen Haushalts, der
Famihenbüdung etc. ergeben, werden ihr mehr und mehr entgegenstehen.
Vom Schub der BUdungsexpansion konnten vor allem die Abiturienten der
Geburtskohorte 1949-51 profitieren, die ihr Studium zu Beginn der 70er Jahre
aufgenommen hatten. Aber auch der im Zuge der Büdungsreform erfolgte Ausbau
des Zweiten BUdungsweges und die sich damit zunehmend ergebenden Chancen,
auch im beruflichen BUdungssystem einen aUgemeinbüdenden Abschluß nachträg-
üch zu erwerben, haben sich positiv auf den Höherqualifikationsprozeß der
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Geburtskohorte 1949-51 ausgewirkt. Zwar konnte dadurch die frühe Prägung,
die
durch die Weichenstellung beim Übergang an die höheren Schulen
im allgemeinbü¬
denden BUdungssystem erfolgte, nicht vollends aufgehoben
werden, aber diese
Entwicklung weist zumindest darauf hin,
daß durch öffnende organisatorische
Maßnahmen im BUdungssystem der relativ endgültige Charakter
früher Bildungs-
entscheidungen wenigstens partiell aufgebrochen
werden kann.
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Abstract
Sensitive Stages in Educational Careers
A Longitudinal Study on the Influence of Societal Changes on Educational Careers
The present article is focused on the effects of historical conditions that influence educational trajectories
of birth cohorts. The thesis evolved is that the educational system of the Federal Republic of Germany
leads to "vulnerable" and "less vulnerable" phases, in which different birth cohorts are affected to a
different extent by the same historical developments. Using a large life-history data-set on the Ml
educational career trajectories of German respondents from the birth cohorts 1929-31, 1939-41, and
1949-51, this hypothesis is examined. The data-base constitutes a unique source of Information for
comparing the historic transitions of different birth cohorts within the educational system.
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